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Sie kennen es aus vielen Zeitschriften: 
Auf einer der vordersten Seiten finden 
Sie ein Editorial, ein Vorwort oder Gruß-
wort des Verbandsvorsitzenden, des 
Herausgebers oder Chefredakteurs. Was 
andere machen, können wir auch!

Im letzten FORUM gab es das Gruß-
wort des ATICOM-Vorsitzenden Reiner 
Heard. Heute übernehme ich diesen Teil 
als Herausgeber im Sinne des Presse-
rechts.

FORUM ist in diesem Jahr mit nur 
zwei Ausgaben erschienen. Mit dieser 
zweiten Ausgabe sind wir aber mitt-
lerweile wieder im Zeitplan, d. h. eine 
Ausgabe gibt es jeweils in der Mitte 
eines Quartals. Dieser Termin erscheint 
uns günstig, weil wir im ersten Quartal 
gleichzeitig auch zur JMV einladen und 
im vierten Quartal rechtzeitig wichtige 
Informationen zum Jahreswechsel pu-
blizieren können. So bleibt unseren Le-
sern noch genügend Zeit, um im alten 
Jahr zu reagieren. 

Auch im Namen der anderen PR-Team-

Grußwort des Herausgebers

Liebe FORUM-Leser

Mitglieder, Claire Merkord, Susanna Lips 
und Günter Merboth bedanke ich mich 
für die Geduld und das uns entgegen 
gebrachte Verständnis, die Erstellung 
von FORUM neu zu organisieren und zu 
strukturieren. In vier unterschiedlichen 
Büros teils angestellt, teils freiberuflich 
arbeitende Übersetzer und Übersetze-
rinnen zu einem Besprechungstermin 
an einen Ort zusammen zu bringen, ist 
nicht immer ganz leicht, aber wir ha-
ben es geschafft. Wieder mal können Sie 
eine neue Ausgabe von FORUM lesen, 
mit Inhalten, die hoffentlich für Sie von 
Interesse sind.

Unser besonderes Anliegen ist es, 
Sie nicht nur als Konsumenten zu in-
formieren, sondern Sie auch dafür zu 
gewinnen, uns Ihre Meinungen und 
Reaktionen mitzuteilen, sei es durch 
einen kurzen Leserbrief oder indem Sie 
selbst Beiträge schreiben. Um diesen 
Prozess etwas anzustoßen, führen wir 
eine Rubrik „Pro und Kontra“ ein, in der 
wir jeweils ein Thema aufgreifen, zu 
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dem wir gerne die Gegenposition und 
weitere Stellungnahmen in der Form 
von Leserbriefen und/oder Artikeln in 
der nachfolgenden Ausgabe abdrucken 
wollen. 

In dieser Ausgabe stößt unser Kolle-
ge Manfred K. Wollwe den Prozess mit 
einem Artikel an, in dem er reduzierte 
Mitgliedsbeiträge für Seniorenmit-
glieder befürwortet. Um rege Beteili-
gung wird gebeten.

In diesem Sinne wünscht Ihnen das 
PR-Team einen erfolgreichen Endspurt 
bis zum Jahresende, eine gesegnete 
Weihnachtszeit (so Sie Weihnachten 
feiern), Gesundheit und Erfolg für das 
Neue Jahr.

Ihr
Martin Bindhardt
(Herausgeber i. S. d. P.)

Wolfram Velten. Tel. 040 / 39 903549
Schriftliche Unterlagen, die für die Rechts-
beratung zur Durchsicht benötigt werden, 
bitte an die Telefax-Nr. 040 / 390 7055 fa-
xen (unter Bezugnahme auf die Rechts-
beratung).
Diese Rechtsberatung umfasst keine Man-
datswahrnehmung und keine schriftlichen 
Stellungnahmen – dafür ist eine getrennte 
Beauftragung erforderlich.

Die nächsten Termine der kosten-
losen Rechtsberatung für unsere 
Mitglieder (grundsätzlich am 1. und 
3. Montag in jedem Monat, jeweils 
4 Stunden) sind wie folgt:
04. Dezember 2006	
18. Dezember 2006	
15. Januar 2007
jeweils 15-19 Uhr
Rechtsberater ist Herr Rechtsanwalt 

Rechtsberatung
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Veranstaltungsberichte

Eindrücke von der Contrapor2006 in Portugal

Am 11. und 12. September fand in 
Monte de Caparica bei Lissabon die 
Contrapor2006 statt, die 1ª Conferên-

cia de Tradução Portuguesa. Sie wurde 
von dem erst im März dieses Jahres 
gegründeten portugiesischen Überset-
zerverband Associação de Tradução em 

Língua Portuguesa – kurz ATeLP (http:
www.atelp.org) – organisiert, der zum 
Zeitpunkt der Tagung gerade 40 Mit-
glieder zählte.

Umso erstaunlicher und erfreulicher 
ist es, dass es dem ATeLP binnen weni-
ger Monate gelungen ist, eine derart 
umfangreiche Konferenz mit über 30 
Referenten, von denen die Hälfte aus 
dem Ausland angereist war, aus Lehre 
und Praxis auf die Beine zu stellen. In 
zwei Universitätssälen wurden gleich-
zeitig Vorträge von jeweils 30 Minuten 
gehalten (die auch als pdf-Datei auf CD 
verteilt wurden), so dass die Teilnehmer 
ihren Interessen gemäß zwischen den 
Sälen wechseln konnten, um sich eher 
mit der Theorie oder der Praxis unseres 

Berufes auseinanderzusetzen.
Verwundert fragte ich mich aller-

dings nach den ersten Vortragsblöcken, 
wo denn der inhaltliche Bezug zur por-
tugiesischen Sprache liege, zumal die 
Hälfte der Beiträge – darunter auch die 
von portugiesischen Referenten – auf 
Englisch gehalten wurde. Später erfuhr 
ich dann, dass tatsächlich eine interna-
tionale Konferenz angedacht war, die 
der Wissenschaft und Technik des Über-
setzens an sich neue Dynamik verlei-
hen sollte, während ich mich – typisch 
deutsch (?) – an der Bezeichung „tra-
dução portuguesa“ orientiert hatte. Aus 
einer ganzen Reihe von Vorträgen konn-
te ich für mich dennoch viele praktische 
Tipps und Erkenntnisse ziehen. Hierzu 
gehörte zum Beispiel der Beitrag von 
Frau Tinka Reichmann über die Schwie-
rigkeiten der juristischen Überset-
zungen im Strafrecht oder der von Frau 
Ana Hermida Ruibal über die vielfältigen 
Möglichkeiten, die sich uns bieten, um 
Kunden mit schlechter Zahlungsmoral 
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der ATeLP für den Vorschlag erwärmen, 
in Portugal einmal eine Fortbildungs-
veranstaltung bzw. einen Workshop für 
Portugiesisch-Übersetzer anzubieten. 
Es zeigt sich, dass es auf der fachlichen 
Ebene keine Berührungsängste zwi-
schen Mitgliedern der verschiedenen 
Berufsverbände gibt.

Vielleicht lässt sich gemeinsam end-
lich einmal ein Fortbildungsangebot 
für den kleinen Kreis der Portugiesisch-
Übersetzer entwickeln. Das wäre doch 
ein schönes Ergebnis dieser Portugal-
Reise – übrigens eine, die sich steuerlich 
gelten machen lässt!

Susanna Lips

Wer gerne Näheres über die Ta-
gung erfahren möchte, an einer 
Fortbildung in Portugal und/oder an 
dem Workshop für Portugiesisch am 
23./24. Februar 2007 in Köln inter-
essiert ist, melde sich bitte bei mir 
(SusannaLips@compuserve.com).

bereits im Vorfeld auszusondern.
Der eigentliche Hintergrund meiner 

Reise war jedoch die Hoffnung, während 
dieses Treffens Kontakte zu Kollegen 
zu knüpfen, Korrektoren für juristische 
Übersetzungen zu finden und neue 
Anregungen für die tägliche Textarbeit 
zu gewinnen. Hierfür bot die Veranstal-
tung in verschiedenen Kaffeepausen 
und beim Mittagessen auf einer für die 
Tagungsteilnehmer separat eingedeck-
ten Terrasse beste Gelegenheiten.

Insbesondere der Kontakt zu zwei 
Kolleginnen aus Deutschland scheint 
vielversprechend. Frau Tinka Reichmann 
(BDÜ) erklärte sich spontan bereit, auf 
dem von ATICOM für den 23./24. Feb-
ruar 2007 geplanten Workshop für 
Portugiesisch-Übersetzer zum Thema 
Urkundenübersetzen ihren Vortrag zu 
wiederholen oder ein anderes Referat 
beizusteuern. Gemeinsam mit Frau Bar-
bara Mesquita (VVDÜ – Verein der Ver-
eidigten Dolmetscher und Übersetzer in 
Hamburg e.V.) konnte ich die Vorsitzende 
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Der Schweizerische Übersetzer-, Ter-
minologen- und Dolmetscher-Verband 
ASTTI feierte Ende September 2006 sei-
nen 40. Jubiläum im Berner Kongress-
zentrum. Zu diesem Anlass lud ASTTI 
zu einem Kongress ein. Dieser war „den 
Erfahrungen der Vergangenheit, der 
Praxis der Gegenwart und den Her-
ausforderungen der Zukunft“ gewid-
met. Jeder konnte teilnehmen und war 
herzlich willkommen. Im Zentrum der 
Arbeitstage standen die spezifischen 
Besonderheiten der Übersetzung, der 
vielfältige Bereich des Dolmetschens 
und neue Aspekte der Terminologie. 
Über 200 Kolleginnen und Kollegen 
folgten der Einladung.

Über zwei Tage verteilt wurde ein 
Mammut-Programm von nicht weniger 
als 41 Vorträgen und Workshops angebo-
ten. Nach dem ersten Arbeitstag wurde 
es durch ein Festessen angenehm unter-
brochen. Bei gelassener Stimmung mit 
Musik- und Gesangeinlagen, die   von 
den Gästen dargeboten wurden, konnte 
jeder entspannen. Schweizerische Ge-
mütlichkeit, wie man sie sich vorstellt. 

Die Beiträge waren in Blocks gegli-

edert: allgemeine Themen, Fachüber-
setzen, Dolmetschen, Terminologie 
und Technologien. Sie wurden alle 
ehrenamtlich gehalten. Da sie paral-
lel liefen, war es manchmal schwierig, 
sich für den einen oder den anderen 
Beitrag zu entscheiden. Gesprochen 
wurde Deutsch, Englisch, Französisch 
bzw. Italienisch. Die Referenten kamen 
vorwiegend aus der Schweiz, aber auch 
aus Belgien, Deutschland, Großbritan-
nien, Frankreich, Finnland, Israel, Italien, 
Luxemburg, und den USA. Die Herkunft 
der Teilnehmer war ebenso internatio-
nal, was der gesamten Veranstaltung 
noch einen zusätzlichen angenehmen 
Flair gab. Neben den praxisorientierten 
Workshops wurden die modernen Tech-
nologien des Übersetzens, die Rechte 
der Übersetzer, die Qualitätskontrolle, 
die Frage, ob der Beruf wirtschaftlich 
überlebensfähig ist und der Einfluss des 
Internets auf die Ausübung unseres Be-
rufes besprochen. 

Ich habe mich an diesem Kongress 
aktiv beteiligt, indem ich dort das Ré-
seau franco-allemand vorgestellt habe. 
Die ASTTI kooperiert seit sieben Jahren 

40 Jahre ASTTI
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an dieser internationalen Plattform, 
die 1994 in Köln gegründet wurde und 
vier europäische Berufsverbände (ASTTI, 
ATICOM, CBTIP� und SFT�) zusammen 
gebracht hat. Dieser Kongress war eine 
gute Gelegenheit, diese Form der in-
ternationalen Zusammenarbeit darzu-
stellen. Die Besonderheit daran ist, dass 
sich diese Zusammenarbeit nicht, wie 
meistens, auf Vorstandebene abspielt, 
sondern praxisnah auf der Ebene der 
Mitglieder stattfindet. 

Da die Vorträge auf drei Räume 
verteilt parallel liefen, ist es mir nicht 
möglich, ein Gesamtbild zu zeichnen, 
sondern nur die gesammelten subjek-
tiven Eindrücke über einzelne Beiträge 
wiederzugeben. 

Die Themen waren sehr vielfältig. 
Hier einige Beispiele aus dem großen 
Patchwork:

Die Probleme, Mängel und Lösungen 
der eisenbahntechnischen Kommuni-
kation, die es zu bewältigen gilt, sobald 
eine Lokomotive eine Grenze über-
schreitet, – vorgetragen von Philippe 
Callé – eröffneten nichtsahnenden ge-
legentlichen Bahnkunden neue Perspek-

�	  Chambre Belge des Traducteurs, 		
Interprètes et Philologues

�	  Société française des traducteurs

tiven. Wer weiß, wen die Fa. Siemens 
ursprünglich mit der Übersetzung von 
Anweisungen für den Lokführer betraut 
hatte? Auf jeden Fall stand da zum Bei-
spiel: „vitesse diminuer“ für „Geschwin-

digkeit reduzieren“. Keine Angst. Eine 
Überarbeitung ist doch noch rechtzeitig 
im Auftrag gegeben worden. 

Frau Dr. Christiane Driesen stellte 
Aus- und Weiterbildungsmodelle für 
Gerichtsdolmetscher vor, die das ste-
tige Wechseln der Migrantensprachen 
begleiten. Für die Zugangsvorausset-
zungen und die Ausbildung selbst wer-
den sehr hohe Anforderungen gesetzt, 
was durchaus berechtigt ist, denn es 
geht hier im Endeffekt um die Wahrung 
von Menschenrechten. Niemandem 
soll infolge von schlechten Leistungen 
eines Dolmetschers Unrecht geschehen. 
Selbstverständlich! Jedoch wird das eine 
Utopie bleiben, solange das Zusammen-
streichen der Kosten für das Dolmet-
schen den absoluten Vorrang hat. Das 
Verhältnis zwischen diesem Ausbil-
dungsanspruch und der im JVEG fest-
gelegten Vergütung des Dolmetschers, 
geschweige der von den Polizeipräsidien 
praktizierten Honorierungspolitik für 
Dolmetscherleistungen, stimmt nicht. 
Schade, dass dies aus Zeitgründen nicht 
mehr thematisiert werden konnte, zu-
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mal dieser Missstand nicht nur Deutsch-
land betrifft. Viel Aufklärungsarbeit bei 
Behörden und Gerichten wird vonnöten 
sein, um den vorgestellten Standard 
durchzusetzen. 

Ein weiterer Sprung führte zu den 
Terminologiequellen für die Überset-
zung von juristischen Texten. Frédéric 
Houbert stellte vor, inwieweit englische 
Werke aus dem siebzehnten Jahrhundert 
heute noch für Terminologie ausschlag-
gebend sein können.  Véronique Sauron 
vermittelte sechs goldenen Regeln für 
Terminologierecherchen in aktuellen 
Ressourcen in einer sehr lebendigen und 
anschaulichen Art, trotz der kurzfristig 
versagenden Internet-Verbindung. Das 
Internet bietet viele Quellen an, die je-
doch nicht blind übernommen werden 
dürfen. Wie diese Funde zu bewerten 
und zu überprüfen sind, war der Gegen-
stand ihres dichten, praxisorientierten 
Beitrags.

In der letzten Beitragsreihe vor 
Kongressschluss malte Patrick Lehner 
ein äußerst düsteres, mit Comiczeich-
nungen illustriertes Bild vom Einfluss 
des Internets. So erhält der freiberuf-
liche Übersetzer Billigkonkurrenz aus 
dem Ausland. Seiner Meinung nach 
bringen TM-Systeme und das Internet 
die Honorare zum Abstürzen. Überset-

zer würden regelrecht verarmen, wür-
den kaum noch von ihrem Beruf leben 
können. Er bemängelte, dass die Auf-
traggeber sich nur noch nach dem Preis 
richten, ohne sich die Frage von zwangs-
läufig damit einhergehenden Qualität-
seinbußen zu stellen. Ferner hätte in-
zwischen die EDV-Kompetenz Vorrang 
vor der Übersetzungskompetenz. O b 
er gleich auch noch tödliche Pillen für 
ein gemeinsames Massensuizid der an-
wesenden Übersetzer verteilen würde, 
fragte Chris Durban, Vorsitzende der 
SFT. Ihr argumentierter Protest gegen 
diesen Defätismus, der uns keineswegs 
weiter hilft, und die kurz aufgezeich-
neten Wege waren wohltuend. Klar ist, 
dass Übersetzer ihre Arbeitsgebiete und 
-weise so wählen sollten, dass sie ren-
tabel arbeiten können. Die Qualität der 
Übersetzungen einmal vorausgesetzt, 
muss jeder lernen, seine eigenen Kosten 
zu kalkulieren und seine Arbeit ordent-
lich zu verkaufen. 

Und damit verließen wir alle das Kon-
gresszentrum mit interessanten Denk-
anstößen im Gepäck.

Marie-Noëlle Buisson-Lange
uebersetzungen@buisson-lange.de
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Europäische Kompetenzstufen – Raster zur SelbstbeurteilungEuropäische Kompetenzstufen – Raster Zur Selbstbeurteilung
A1  A2  B1  B2  C1  C2  

Hören Ich kann vertraute Wörter und 
ganz einfache Sätze verstehen, 
die sich auf mich selbst, meine 
Familie oder auf konkrete Dinge 
um mich herum beziehen, 
vorausgesetzt es wird langsam 
und deutlich gesprochen. 

Ich kann einzelne Sätze und die 
gebräuchlichsten Wörter verstehen, 
wenn es um für mich wichtige Dinge 
geht (z. B. sehr einfache 
Informationen zur Person und zur 
Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere 
Umgebung). Ich verstehe das 
Wesentliche von kurzen, klaren und 
einfachen Mitteilungen und 
Durchsagen. 

Ich kann die Hauptpunkte verstehen, 
wenn klare Standardsprache verwendet 
wird und wenn es um vertraute Dinge 
aus Arbeit, Schule, Freizeit usw. geht. 
Ich kann vielen Radio- oder 
Fernsehsendungen über aktuelle 
Ereignisse und über Themen aus 
meinem Berufs- oder Interessengebiet 
die Hauptinformation entnehmen, wenn 
relativ langsam und deutlich gesprochen 
wird.

Ich kann längere Redebeiträge und 
Vorträge verstehen und auch komplexer 
Argumentation folgen, wenn mir das 
Thema einigermassen vertraut ist. Ich 
kann im Fernsehen die meisten 
Nachrichtensendungen und aktuellen 
Reportagen verstehen. Ich kann die 
meisten Spielfilme verstehen, sofern 
Standardsprache gesprochen wird.  

Ich kann längeren Redebeiträgen folgen, 
auch wenn diese nicht klar strukturiert sind 
und wenn Zusammenhänge nicht explizit 
ausgedrückt sind. Ich kann ohne allzu 
grosse Mühe Fernsehsendungen und 
Spielfilme verstehen. 

Ich habe keinerlei Schwierigkeit, 
gesprochene Sprache zu verstehen, 
gleichgültig ob "live" oder in den Medien, 
und zwar auch, wenn schnell gesprochen 
wird. Ich brauche nur etwas Zeit, mich an 
einen besonderen Akzent zu gewöhnen.  

V
E
R
S
T
E
H
E
N

Lesen Ich kann einzelne vertraute 
Namen, Wörter und ganz einfache 
Sätze verstehen, z. B. auf 
Schildern, Plakaten oder in 
Katalogen. 

Ich kann ganz kurze, einfache Texte 
lesen. Ich kann in einfachen 
Alltagstexten (z. B. Anzeigen, 
Prospekten, Speisekarten oder 
Fahrplänen) konkrete, vorhersehbare 
Informationen auffinden und ich kann 
kurze, einfache persönliche Briefe 
verstehen. 

Ich kann Texte verstehen, in denen vor 
allem sehr gebräuchliche Alltags- oder 
Berufssprache vorkommt. Ich kann 
private Briefe verstehen, in denen von 
Ereignissen, Gefühlen und Wünschen 
berichtet wird. 

Ich kann Artikel und Berichte über 
Probleme der Gegenwart lesen und 
verstehen, in denen die Schreibenden 
eine bestimmte Haltung oder einen 
bestimmten Standpunkt vertreten. Ich 
kann zeitgenössische literarische 
Prosatexte verstehen. 

Ich kann lange, komplexe Sachtexte und 
literarische Texte verstehen und 
Stilunterschiede wahrnehmen. Ich kann 
Fachartikel und längere technische 
Anleitungen verstehen, auch wenn sie 
nicht in meinem Fachgebiet liegen. 

Ich kann praktisch jede Art von 
geschriebenen Texten mühelos lesen, auch 
wenn sie abstrakt oder inhaltlich und 
sprachlich komplex sind, z. B. Handbücher, 
Fachartikel und literarische Werke. 

An
Gesprächen 
teilnehmen 

Ich kann mich auf einfache Art 
verständigen, wenn mein 
Gesprächspartner bereit ist, etwas 
langsamer zu wiederholen oder 
anders zu sagen, und mir dabei 
hilft zu formulieren, was ich zu 
sagen versuche. Ich kann 
einfache Fragen stellen und 
beantworten, sofern es sich um 
unmittelbar notwendige Dinge und 
um sehr vertraute Themen 
handelt.  

Ich kann mich in einfachen, 
routinemässigen Situationen 
verständigen, in denen es um einen 
einfachen, direkten Austausch von 
Informationen und um vertraute 
Themen und Tätigkeiten geht. Ich 
kann ein sehr kurzes 
Kontaktgespräch führen, verstehe 
aber normalerweise nicht genug, um 
selbst das Gespräch in Gang zu 
halten. 

Ich kann die meisten Situationen 
bewältigen, denen man auf Reisen im 
Sprachgebiet begegnet. Ich kann ohne 
Vorbereitung an Gesprächen über 
Themen teilnehmen, die mir vertraut 
sind, die mich persönlich interessieren 
oder die sich auf Themen des Alltags 
wie Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, 
aktuelle Ereignisse beziehen. 

Ich kann mich so spontan und fliessend 
verständigen, dass ein normales 
Gespräch mit einem Muttersprachler recht 
gut möglich ist. Ich kann mich in 
vertrauten Situationen aktiv an einer 
Diskussion beteiligen und meine 
Ansichten begründen und verteidigen. 

Ich kann mich spontan und fliessend 
ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar 
nach Worten suchen zu müssen. Ich kann 
die Sprache im gesellschaftlichen und 
beruflichen Leben wirksam und flexibel 
gebrauchen. Ich kann meine Gedanken 
und Meinungen präzise ausdrücken und 
meine eigenen Beiträge geschickt mit 
denen anderer verknüpfen. 

Ich kann mich mühelos an allen 
Gesprächen und Diskussionen beteiligen 
und bin auch mit Redewendungen und 
umgangssprachlichen Wendungen gut 
vertraut. Ich kann fliessend sprechen und 
auch feinere Bedeutungsnuancen genau 
ausdrücken. Bei Ausdrucksschwierigkeiten 
kann ich so reibungslos wieder ansetzen 
und umformulieren, dass man es kaum 
merkt.  

S
P
R
E
C
H
E
N

Zusammenh
ängendes 
Sprechen 

Ich kann einfache Wendungen 
und Sätze gebrauchen, um Leute, 
die ich kenne, zu beschreiben und 
um zu beschreiben, wo ich 
wohne. 

Ich kann mit einer Reihe von Sätzen 
und mit einfachen Mitteln z. B. meine 
Familie, andere Leute, meine 
Wohnsituation meine Ausbildung und 
meine gegenwärtige oder letzte 
berufliche Tätigkeit beschreiben. 

Ich kann in einfachen 
zusammenhängenden Sätzen sprechen, 
um Erfahrungen und Ereignisse oder 
meine Träume, Hoffnungen und Ziele zu 
beschreiben. Ich kann kurz meine 
Meinungen und Pläne erklären und 
begründen. Ich kann eine Geschichte 
erzählen oder die Handlung eines 
Buches oder Films wiedergeben und 
meine Reaktionen beschreiben.  

Ich kann zu vielen Themen aus meinen 
Interessengebieten eine klare und 
detaillierte Darstellung geben. Ich kann 
einen Standpunkt zu einer aktuellen 
Frage erläutern und Vor- und Nachteile 
verschiedener Möglichkeiten angeben. 

Ich kann komplexe Sachverhalte 
ausführlich darstellen und dabei 
Themenpunkte miteinander verbinden, 
bestimmte Aspekte besonders ausführen 
und meinen Beitrag angemessen 
abschliessen. 

Ich kann Sachverhalte klar, flüssig und im 
Stil der jeweiligen Situation angemessen 
darstellen und erörtern; ich kann meine 
Darstellung logisch aufbauen und es so den 
Zuhörern erleichtern, wichtige Punkte zu 
erkennen und sich diese zu merken. 

S
C
H
R
E
I
B
E
N

Schreiben Ich kann eine kurze einfache 
Postkarte schreiben, z. B. 
Feriengrüsse. Ich kann auf 
Formularen, z. B. in Hotels, 
Namen, Adresse, Nationalität 
usw. eintragen. 

Ich kann kurze, einfache Notizen und 
Mitteilungen schreiben. Ich kann 
einen ganz einfachen persönlichen 
Brief schreiben, z. B. um mich für 
etwas zu bedanken. 

Ich kann über Themen, die mir vertraut 
sind oder mich persönlich interessieren, 
einfache zusammenhängende Texte 
schreiben. Ich kann persönliche Briefe 
schreiben und darin von Erfahrungen 
und Eindrücken berichten.  

Ich kann über eine Vielzahl von Themen, 
die mich interessieren, klare und 
detaillierte Texte schreiben. Ich kann in 
einem Aufsatz oder Bericht Informationen 
wiedergeben oder Argumente und 
Gegenargumente für oder gegen einen 
bestimmten Standpunkt darlegen. Ich 
kann Briefe schreiben und darin die 
persönliche Bedeutung von Ereignissen 
und Erfahrungen deutlich machen. 

Ich kann mich schriftlich klar und gut 
strukturiert ausdrücken und meine Ansicht 
ausführlich darstellen. Ich kann in Briefen, 
Aufsätzen oder Berichten über komplexe 
Sachverhalte schreiben und die für mich 
wesentlichen Aspekte hervorheben. Ich 
kann in meinen schriftlichen Texten den 
Stil wählen, der für die jeweiligen Leser 
angemessen ist. 

Ich kann klar, flüssig und stilistisch dem 
jeweiligen Zweck angemessen schreiben. 
Ich kann anspruchsvolle Briefe und 
komplexe Berichte oder Artikel verfassen, 
die einen Sachverhalt gut strukturiert 
darstellen und so dem Leser helfen, 
wichtige Punkte zu erkennen und sich diese 
zu merken. Ich kann Fachtexte und 
literarische Werke schriftlich 
zusammenfassen und besprechen.

© Europarat: gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen 

Zusammen-
hängendes 
Sprechen
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Europäische Kompetenzstufen – Raster zur SelbstbeurteilungEuropäische Kompetenzstufen – Raster Zur Selbstbeurteilung
A1  A2  B1  B2  C1  C2  

Hören Ich kann vertraute Wörter und 
ganz einfache Sätze verstehen, 
die sich auf mich selbst, meine 
Familie oder auf konkrete Dinge 
um mich herum beziehen, 
vorausgesetzt es wird langsam 
und deutlich gesprochen. 

Ich kann einzelne Sätze und die 
gebräuchlichsten Wörter verstehen, 
wenn es um für mich wichtige Dinge 
geht (z. B. sehr einfache 
Informationen zur Person und zur 
Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere 
Umgebung). Ich verstehe das 
Wesentliche von kurzen, klaren und 
einfachen Mitteilungen und 
Durchsagen. 

Ich kann die Hauptpunkte verstehen, 
wenn klare Standardsprache verwendet 
wird und wenn es um vertraute Dinge 
aus Arbeit, Schule, Freizeit usw. geht. 
Ich kann vielen Radio- oder 
Fernsehsendungen über aktuelle 
Ereignisse und über Themen aus 
meinem Berufs- oder Interessengebiet 
die Hauptinformation entnehmen, wenn 
relativ langsam und deutlich gesprochen 
wird.

Ich kann längere Redebeiträge und 
Vorträge verstehen und auch komplexer 
Argumentation folgen, wenn mir das 
Thema einigermassen vertraut ist. Ich 
kann im Fernsehen die meisten 
Nachrichtensendungen und aktuellen 
Reportagen verstehen. Ich kann die 
meisten Spielfilme verstehen, sofern 
Standardsprache gesprochen wird.  

Ich kann längeren Redebeiträgen folgen, 
auch wenn diese nicht klar strukturiert sind 
und wenn Zusammenhänge nicht explizit 
ausgedrückt sind. Ich kann ohne allzu 
grosse Mühe Fernsehsendungen und 
Spielfilme verstehen. 

Ich habe keinerlei Schwierigkeit, 
gesprochene Sprache zu verstehen, 
gleichgültig ob "live" oder in den Medien, 
und zwar auch, wenn schnell gesprochen 
wird. Ich brauche nur etwas Zeit, mich an 
einen besonderen Akzent zu gewöhnen.  

V
E
R
S
T
E
H
E
N

Lesen Ich kann einzelne vertraute 
Namen, Wörter und ganz einfache 
Sätze verstehen, z. B. auf 
Schildern, Plakaten oder in 
Katalogen. 

Ich kann ganz kurze, einfache Texte 
lesen. Ich kann in einfachen 
Alltagstexten (z. B. Anzeigen, 
Prospekten, Speisekarten oder 
Fahrplänen) konkrete, vorhersehbare 
Informationen auffinden und ich kann 
kurze, einfache persönliche Briefe 
verstehen. 

Ich kann Texte verstehen, in denen vor 
allem sehr gebräuchliche Alltags- oder 
Berufssprache vorkommt. Ich kann 
private Briefe verstehen, in denen von 
Ereignissen, Gefühlen und Wünschen 
berichtet wird. 

Ich kann Artikel und Berichte über 
Probleme der Gegenwart lesen und 
verstehen, in denen die Schreibenden 
eine bestimmte Haltung oder einen 
bestimmten Standpunkt vertreten. Ich 
kann zeitgenössische literarische 
Prosatexte verstehen. 

Ich kann lange, komplexe Sachtexte und 
literarische Texte verstehen und 
Stilunterschiede wahrnehmen. Ich kann 
Fachartikel und längere technische 
Anleitungen verstehen, auch wenn sie 
nicht in meinem Fachgebiet liegen. 

Ich kann praktisch jede Art von 
geschriebenen Texten mühelos lesen, auch 
wenn sie abstrakt oder inhaltlich und 
sprachlich komplex sind, z. B. Handbücher, 
Fachartikel und literarische Werke. 

An
Gesprächen 
teilnehmen 

Ich kann mich auf einfache Art 
verständigen, wenn mein 
Gesprächspartner bereit ist, etwas 
langsamer zu wiederholen oder 
anders zu sagen, und mir dabei 
hilft zu formulieren, was ich zu 
sagen versuche. Ich kann 
einfache Fragen stellen und 
beantworten, sofern es sich um 
unmittelbar notwendige Dinge und 
um sehr vertraute Themen 
handelt.  

Ich kann mich in einfachen, 
routinemässigen Situationen 
verständigen, in denen es um einen 
einfachen, direkten Austausch von 
Informationen und um vertraute 
Themen und Tätigkeiten geht. Ich 
kann ein sehr kurzes 
Kontaktgespräch führen, verstehe 
aber normalerweise nicht genug, um 
selbst das Gespräch in Gang zu 
halten. 

Ich kann die meisten Situationen 
bewältigen, denen man auf Reisen im 
Sprachgebiet begegnet. Ich kann ohne 
Vorbereitung an Gesprächen über 
Themen teilnehmen, die mir vertraut 
sind, die mich persönlich interessieren 
oder die sich auf Themen des Alltags 
wie Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, 
aktuelle Ereignisse beziehen. 

Ich kann mich so spontan und fliessend 
verständigen, dass ein normales 
Gespräch mit einem Muttersprachler recht 
gut möglich ist. Ich kann mich in 
vertrauten Situationen aktiv an einer 
Diskussion beteiligen und meine 
Ansichten begründen und verteidigen. 

Ich kann mich spontan und fliessend 
ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar 
nach Worten suchen zu müssen. Ich kann 
die Sprache im gesellschaftlichen und 
beruflichen Leben wirksam und flexibel 
gebrauchen. Ich kann meine Gedanken 
und Meinungen präzise ausdrücken und 
meine eigenen Beiträge geschickt mit 
denen anderer verknüpfen. 

Ich kann mich mühelos an allen 
Gesprächen und Diskussionen beteiligen 
und bin auch mit Redewendungen und 
umgangssprachlichen Wendungen gut 
vertraut. Ich kann fliessend sprechen und 
auch feinere Bedeutungsnuancen genau 
ausdrücken. Bei Ausdrucksschwierigkeiten 
kann ich so reibungslos wieder ansetzen 
und umformulieren, dass man es kaum 
merkt.  

S
P
R
E
C
H
E
N

Zusammenh
ängendes 
Sprechen 

Ich kann einfache Wendungen 
und Sätze gebrauchen, um Leute, 
die ich kenne, zu beschreiben und 
um zu beschreiben, wo ich 
wohne. 

Ich kann mit einer Reihe von Sätzen 
und mit einfachen Mitteln z. B. meine 
Familie, andere Leute, meine 
Wohnsituation meine Ausbildung und 
meine gegenwärtige oder letzte 
berufliche Tätigkeit beschreiben. 

Ich kann in einfachen 
zusammenhängenden Sätzen sprechen, 
um Erfahrungen und Ereignisse oder 
meine Träume, Hoffnungen und Ziele zu 
beschreiben. Ich kann kurz meine 
Meinungen und Pläne erklären und 
begründen. Ich kann eine Geschichte 
erzählen oder die Handlung eines 
Buches oder Films wiedergeben und 
meine Reaktionen beschreiben.  

Ich kann zu vielen Themen aus meinen 
Interessengebieten eine klare und 
detaillierte Darstellung geben. Ich kann 
einen Standpunkt zu einer aktuellen 
Frage erläutern und Vor- und Nachteile 
verschiedener Möglichkeiten angeben. 

Ich kann komplexe Sachverhalte 
ausführlich darstellen und dabei 
Themenpunkte miteinander verbinden, 
bestimmte Aspekte besonders ausführen 
und meinen Beitrag angemessen 
abschliessen. 

Ich kann Sachverhalte klar, flüssig und im 
Stil der jeweiligen Situation angemessen 
darstellen und erörtern; ich kann meine 
Darstellung logisch aufbauen und es so den 
Zuhörern erleichtern, wichtige Punkte zu 
erkennen und sich diese zu merken. 

S
C
H
R
E
I
B
E
N

Schreiben Ich kann eine kurze einfache 
Postkarte schreiben, z. B. 
Feriengrüsse. Ich kann auf 
Formularen, z. B. in Hotels, 
Namen, Adresse, Nationalität 
usw. eintragen. 

Ich kann kurze, einfache Notizen und 
Mitteilungen schreiben. Ich kann 
einen ganz einfachen persönlichen 
Brief schreiben, z. B. um mich für 
etwas zu bedanken. 

Ich kann über Themen, die mir vertraut 
sind oder mich persönlich interessieren, 
einfache zusammenhängende Texte 
schreiben. Ich kann persönliche Briefe 
schreiben und darin von Erfahrungen 
und Eindrücken berichten.  

Ich kann über eine Vielzahl von Themen, 
die mich interessieren, klare und 
detaillierte Texte schreiben. Ich kann in 
einem Aufsatz oder Bericht Informationen 
wiedergeben oder Argumente und 
Gegenargumente für oder gegen einen 
bestimmten Standpunkt darlegen. Ich 
kann Briefe schreiben und darin die 
persönliche Bedeutung von Ereignissen 
und Erfahrungen deutlich machen. 

Ich kann mich schriftlich klar und gut 
strukturiert ausdrücken und meine Ansicht 
ausführlich darstellen. Ich kann in Briefen, 
Aufsätzen oder Berichten über komplexe 
Sachverhalte schreiben und die für mich 
wesentlichen Aspekte hervorheben. Ich 
kann in meinen schriftlichen Texten den 
Stil wählen, der für die jeweiligen Leser 
angemessen ist. 

Ich kann klar, flüssig und stilistisch dem 
jeweiligen Zweck angemessen schreiben. 
Ich kann anspruchsvolle Briefe und 
komplexe Berichte oder Artikel verfassen, 
die einen Sachverhalt gut strukturiert 
darstellen und so dem Leser helfen, 
wichtige Punkte zu erkennen und sich diese 
zu merken. Ich kann Fachtexte und 
literarische Werke schriftlich 
zusammenfassen und besprechen.

© Europarat: gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen 
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Jeder Kulturkreis hat seine eigene Iden-
tität. Bürger, die dem jeweiligen Kultur-
kreis angehören, können sich leicht mit 
dieser Kultur identifizieren. Da gehören 
sie hin. Dort fühlen sie sich angespro-
chen. Darin fühlen sie sich wohl wie in 
einer bequemen Jacke.

Die Wirtschaft hat leichtes Spiel, 
wenn sie sich innerhalb der Grenzen 
eines solchen Kulturkreises bewegt. In 
der modernen Geschäftswelt ist es in 
den meisten Fällen jedoch weder sinn-
voll noch ratsam, nur einen einzigen 
Kulturkreis anzuvisieren.

Und genau da liegt das Problem: Ent-
fernen wir uns mit dem, was wir sagen, 
schreiben oder tun, von einem klar defi-
nierten Kulturkreis, wachsen die Schwie-
rigkeiten, unsere Adressaten zu errei-
chen. Eine Aktion verliert an Identität 
und kann das Zugehörigkeitsgefühl der 
Menschen nicht mehr wecken. Je wei-
ter wir uns von einem klar definierten 
Kulturkreis entfernen, desto ungenauer 
wird das Ziel. Werden dabei Sprachgren-

zen überquert, so potenziert sich das 
Problem. Um mit Werbemaßnahmen 
auch anderswo Erfolge zu erreichen, be-
darf es kompetenter und qualifizierter 
Sprachprofis.

Im Marketing und in der Werbung 
wird stets versucht, Interessenten so 
anzusprechen, dass sie sich dabei wohl 
fühlen. Hier müssen Übersetzer viel 
mehr leisten, als nur einen Text bzw. 
eine Aussage aus einer Sprache in eine 
andere umzusetzen.

Ihre Aufgabe scheint eine „Mission 
Impossible“ zu sein – was aber in der 
Praxis doch äußerst selten der Fall ist. 
Es handelt sich zwar in der Tat um ein 
schwieriges Unterfangen, aber unmög-
lich ist es nur dort, wo die Botschaft in 
der Ausgangssprache verwurzelt ist, 
und ein entsprechender Inhalt in ähn-
lichen Begriffen der Zielsprache gänzlich 
fehlt.

Dieses Problem entsteht regelmäßig, 
wenn Wortspiele und Metaphern be-
nutzt werden. Nehmen wir als Beispiel 

Humor

Andere Länder – andere Sitten – andere Sprachen
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die englische Redewendung „The early 
bird catches the worm“. Die deutsche 
Entsprechung lautet: „Morgenstund’ 
hat Gold im Mund“. Werden Teile dieser 
Redewendung nun in eine andere Aus-
sage eingebunden, so entstehen beim 
Übersetzen schwerwiegende Probleme. 
Die Möglichkeit, früh zu buchen und 
dadurch einen Preisnachlass zu erzie-
len, wird z. B. im Englischen „early bird 
registration“ bzw. „early 
bird price“ genannt. Der 
Bezug zur ursprünglichen 
Metapher lässt sich in der 
Zielsprache nicht mehr her-
stellen, es muss auf eine 
prosaische Formulierung 
zurückgegriffen werden: 
Frühbucher, Frühbuchung 
usw. Dabei geht einiges 
an „Geschmack“ verloren, 
eben – ‚lost in translation’.

Diese Situation lässt sich sehr plas-
tisch anhand des folgenden Cartoons 
von Gerhard Mesters darstellen, den ich 
hier mit seiner freundlichen Genehmi-
gung wiedergebe. Mutter Europa – wie 
alle Mütter der Welt – wird hier dazu 
aufgefordert, für ihre Kinder deren Lieb-
lingsspeise zu kochen. Jede Mutter weiß, 
wie schwer das ist, wenn sie mehrere 
Kinder versorgen muss. Können diese 

sich auf eine Speise einigen? Mutter Eur-
opa hat nun einmal viele Kinder, und die 
gehören alle verschiedenen Kultur- und 
Sprachkreisen an. Jedes Kind hat eine 
eigene Vorstellung von seiner Lieblings-
speise. So stellt auch jedes Land eigene 
Ansprüche. Und wer sind nun die Mütter 
am Kochtopf? Genau, das sind die kom-
petenten, qualifizierten Übersetzer und 
Übersetzerinnen – die Sprachprofis.

Wenn eine solche Botschaft richtig 
ankommen soll, muss ein Fachmann her-
angezogen werden. Wer den Auftrag zur 
Übersetzung derartiger Texte an Ama-
teure vergibt, handelt sich leicht eine 
Katastrophe ein, die sehr teuer werden 
kann. Nur Profis bringen eine derartige 
Leistung zustande. Mit ausgekochten 
Profisprachmittlern schmeckt immer, 
was auf den Tisch kommt.

John D. Graham
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Anlässlich der JMV am 1.4.2006 führte 
der 1. Vorsitzende, Herr Heard, auf die 
Frage nach der aktuellen Anzahl der 
Mitglieder in ATICOM sinngemäß in 
etwa aus, dass es auch Austritte gege-
ben habe, u.a. von Mitgliedern, die aus 
„Altersgründen“ ausgeschieden seien, 
da sie ATICOM nach Beendigung ihres 
Berufslebens offensichtlich nicht mehr 
benötigten. Hierzu erlaube ich mir, ei-
nige Überlegungen anzustellen – zuge-
gebenermaßen auch pro domo. Diese 
Überlegungen möchte ich hiermit auch 
den am 1. April nicht anwesenden Mit-
gliedern zur Kenntnis bringen:

Es mag durchaus zutreffen, dass 
sich einige Mitglieder nach Beendi-
gung ihres Berufsleben nicht mehr mit 
ATICOM identifizieren und die Kosten 
der Mitgliedsbeiträge sparen wollen. 
Andererseits muss aber darauf hinge-
wiesen werden, dass wir Rentner wie 
keine andere Berufsgruppe unter sin-
kender Kaufkraft zu leiden haben. In den 
letzten vier Jahren wurden die Renten 

einmal gekürzt und dreimal auf dem 
gekürzten Niveau eingefroren, was bei 
steigenden Lebenshaltungskosten ei-
nen erklecklichen Prozentsatz an Ein-
buße ausmacht. Und das ist noch nicht 
einmal „das Ende der Fahnenstange“, 
denn in den kommenden zwei Jahren, 
so zumindest die derzeitige Sachlage, 
ist – im Gegensatz zu unseren unter-
besoldeten Bundestagsabgeordneten, 
die einen Inflationsausgleich erhalten 
sollen – nicht mit einer Anhebung der 
Renten zu rechnen. Die Kaufkraft wird 
also weiter sinken! Theoretisch könnten 
nun die betroffenen Mitglieder diese 
Einbußen durch verstärkten Arbeits-
aufwand ausgleichen, was aber leichter 
gesagt als getan ist, denn – ob man nun 
will oder nicht – die Leistungsfähigkeit 
nimmt mit zunehmendem Alter (leider) 
ab. In meinem persönlichen Fall ist es so, 
dass ich kräftemäßig nicht mehr in der 
Lage bin, substantielle Dolmetschauf-
träge, die über viele Stunden oder so-
gar Tage gehen, anzunehmen, wodurch 

Pro und Kontra

Reduzierte Mitgliedsbeiträge für Seniorenmitglieder
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sich meine Einkünfte fühlbar reduziert 
haben. Übersetzungsaufträge führe ich 
nach wie vor aus. Hierzu zwingt mich ei-
nerseits meine Finanzlage, andererseits 
macht es mir aber zugegebenermaßen 
auch immer noch Freude.

Meine Anregungen aufgrund der 
obigen Ausführungen:

Nach dem Erreichen einer bestimm-
ten Altersgrenze oder nach dem Eintritt 
in das Rentenalter und in Verbindung 
mit einer noch festzulegenden Anzahl 
von Jahren der Mitgliedschaft*) sollte 
der Mitgliedsbeitrag auf ein vertret-

bares Maß zurückgeschraubt werden, 
um das eingangs zitierte „Ausschei-
den aus Altersgründen“ zu verhindern. 
Hierbei gebe ich zu bedenken, dass 
auch die jetzt noch jungen und jünge-
ren Mitglieder einmal Rentner werden, 
und dass sich die Rentensituation dann 
vielleicht noch viel extremer als heute 
darstellen wird.

Herr Heard sagte zu, diesen The-
menkomplex im Vorstand zur Sprache 
zu bringen.

Manfred K. Wollwe

*)	 Da ATICOM noch ein junger Verband ist, sollte bei der Anrechnung der Mitgliedschaft für die „Mit-

glieder der ersten Stunde“ auch die Zeit im Vorläuferverband BDÜ NRW berücksichtigt werden.
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Tipps für Übersetzer/Dolmetscher

Internationale Notenspiegel

Conversion table of 
marks and grades for 
EU countries (latest 
update: January 
2004)
Quelle: http://intl.

fh.pforzheim.de/about_pf/

index.php?site1=5&site2

=501&folder=ects/con_

mark_grad_eu&main_

site=con_mark_grad_eu
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Conversion table of marks and grades for countries outside EU 
(latest update: December 2004... italic = interim proposal)
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This conversion table is based on vari-
ous recommendations and the practice 
of other universities and many years of 
experience in our networks in the field 
of Business Administration and Man-
agement ...

Quelle: http://intl.fhpforzheim.de/about_pf/index.php?site1=5&site2=502&folder=ects

/con_mark_grad&main_site=con_mark_grad

This conversion table is used at 
Pforzheim; partner institutions may use 
different tables to convert the Pforzhe-
im grades ... (aus dem Originaltext der 
Fachhochschule)

Diese Angaben sind ohne Gewähr. 

Nutzung des ATICOM-Logos 

ATICOM-Mitglieder können ab 
sofort unter Angabe von Namen und 
Verwendungszweck (z.B. in Briefkopf 
oder Visitenkarte) das Logo von ATICOM 
per E-Mail bei der Geschäftsstelle 
anfordern (geschaeftsstelle@aticom.de).
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Beim Einsatz eines TM-Systems (z.B. 
Trados Translators Workbench) han-
delt es sich nicht um eine maschinelle 
Übersetzung, sondern um die Wieder-
verwendung bereits vorliegender Über-
setzungen. 

Im Translation Memory, der Überset-
zungsdatenbank, werden Textabschnitte 
der Ausgangssprache zusammen mit 
ihrer zielsprachlichen Entsprechung als 
„Segmentpaare“ gespeichert. 

Die Textabschnitte werden nach 
zuvor definierten Regeln in Segmente 
unterteilt. Markierungen für Segmen-
tende sind zum Beispiel Punkte (Satz-
ende) oder Absatzmarken. Segmente 
sind demnach in der Regel Sätze sowie 
Listen- oder Tabellenelemente.

Ein neuer Text wird mit den in der Da-
tenbank abgespeicherten Segmenten 
verglichen. Das Translation Memory-Sys-
tem ermittelt übereinstimmende aus-
gangssprachliche Segmente und bietet 
das gespeicherte, äquivalente Segment 
der Zielsprache als schon vorhandene 

Übersetzung an. Hierbei werden auch 
ähnliche Segmente erkannt und als so 
genannte Fuzzy Matches angeboten.

Nach der Analyse eines neuen Doku-
ments gegen ein vorhandenes Transla-
tion Memory werden die Segmente in 
vier Kategorien unterteilt:

Perfect Matches (100 Prozent Über-
einstimmung): ein Segment im neuen 
Dokument ist identisch mit einem ge-
speicherten Segment aus dem TM.

Repetitions (Wiederholungen): im 
aktuellen Dokument ist ein Segment 
mehrmals vorhanden. Dieses Segment 
muss nur einmal übersetzt werden. Bei 
einer Wiederholung dieses Segments 
wird die Übersetzung vom Translation 
Memory automatisch vorgegeben.

Fuzzy Matches (75-99 Prozent Über-
einstimmung): Segmente des Aus-
gangstextes stimmen nur teilweise mit 
den Segmenten in der Übersetzungsda-
tenbank überein.

No Matches (0-74 Prozent Überein-
stimmung): es wurde keine Überein-

Software

Wie funktioniert ein Translation Memory-System?
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stimmung erkannt. Der Text muss neu 
übersetzt werden.

Während des Übersetzungsvorganges 
markiert das TMS die analysierten Seg-
mente im Zieltext und kennzeichnet sie 
mit der Angabe des Wertes der Über-
einstimmung. Der Übersetzer hat die 
Wahl, den Vorschlag zu akzeptieren, an-
zupassen oder zu verwerfen und seine 
eigene Übersetzung einzugeben. Jede 
neue Übersetzung wird wiederum im 
TM gespeichert und steht somit für die 
nächsten Projekte zur Verfügung.

Aufbau eines Translation Memory
Ein TM kann auf zwei verschiedene 

Arten mit Daten gefüllt werden: 
a) Kontinuierlicher Aufbau des TM 

während der Übersetzung. Der Über-
setzer erstellt ein neues, zunächst noch 
leeres Translation Memory. Während der 
Übersetzung wird jedes neue Segment-
paar im TM abgelegt und steht für die 
nächste Übersetzung bereit. 

b) Erzeugen eines TM aus bereits be-
stehenden Übersetzungen. Durch das 
so genannte „Alignment“ werden aus-
gangs- und zielsprachliche Segmente 
aus vorliegenden Übersetzungen ein-
ander zugeordnet und im TM abgespei-
chert. 

Diese TM kann nun als Grundlage für 

die nachfolgenden Übersetzungen ver-
wendet werden.

Vorteile der Verwendung von 
TM-Systemen

Die Verwendung eines Translation 
Memory-Systems hat folgende Vor-
teile:
♦	Der Übersetzungsvorgang wird 

schneller und die Update-Zyklen wer-
den verkürzt. Bei ähnlichen Texten 
wie Updates von Softwareprogram-
men und Dokumentationen reduziert 
sich das Volumen der No Matches 
ständig.

♦	Änderungen im Ausgangstext sind 
zuverlässig nachverfolgbar und si-
cher in die übersetzten Versionen 
übertragbar.

♦	Die übersetzte Dokumentation ist 
konsistenter, weil dem Übersetzer 
vorangegangene Formulierungen vor-
geschlagen werden und weil Glossare 
(z.B. in Form von Excel-Tabellen) in das 
TMS importiert werden können.

♦	Ein weiterer wichtiger Vorteil ist, dass 
bei Verwendung eines TM-Systems 
die Wortzahl der Ausgangssprache 
als Grundlage für die Angebotser-
stellung dient. Die Kosten sind da-
her schon vor Übersetzungsbeginn 
genau kalkulierbar. 
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Fuzzy Matches: Bei 75-94 Prozent 
an Entsprechungen kann der bereits 
übersetzte Text der vorangegangenen 
Version zu großen Teilen wiederverwen-
det werden. Der Übersetzer bearbeitet 
den vorgegebenen Text und passt ihn 
an den neuen Kontext an. 66 Prozent 
des Preises/Wort finden Anwendung. 
Der Preis beinhaltet das vollständige 
Lektorat.

No Matches: Bei weniger als 75 Pro-
zent an Entsprechungen muss der Text 
neu übersetzt werden. 100 Prozent des 
Preises/Wort finden Anwendung. Der 
Preis beinhaltet ebenfalls das vollstän-
dige Lektorat.

Abdruck mit freundlicher Genehmigung 

der DELTA International CITS GmbH

www.dicits.com

Kostenersparnis für Ihre Projekte
Die Analyse der Ausgangstexte mit-

tels der Trados Translator‘s Workbench 
ergibt die Anzahl der Wörter in den vier 
Kategorien von Entsprechungen (Per-
fect Match / Repetition / Fuzzy Match / 
No Match) und bildet die Grundlage für 
das jeweils erfolgende projektbezogene 
Angebot.

Perfect Matches oder Repetitions: 
Da der zu übersetzende Text identisch 
oder beinahe identisch mit der voran-
gegangenen Version ist, überprüft der 
Übersetzer nur, ob der Kontext stimmt 
und passt nötigenfalls Terminologieän-
derungen an. 

Der Text wird nach der Übersetzung 
komplett lektoriert und anhand unserer 
Checklisten für die Qualitätssicherung 
überprüft. 33 Prozent des Preises/Wort 
finden Anwendung.
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Studentinnen und Studenten,

seit circa 10 Jahren vergibt der Fachver-
band der Berufsübersetzer und Berufsdol-
metscher (ATICOM e.V.) einen Förderpreis 
für außerordentliche Leistungen beim 
Übersetzer- oder Dolmetscherstudium. 
Als Vorsitzender des Verbandes freue ich 
mich besonders, den diesjährigen ATI-
COM-Förderpreis an Frau Madeleine Bock 
für ihre hervorragenden Leistungen als 
jahrgangsbeste Absolventin des Studien-
gangs Fachübersetzen an der Hochschu-
le Anhalt (FH) zu überreichen. Die Freude 
ist umso größer, als die Preisverleihung 
in diesem festlichen Rahmen der Feier-
lichen Immatrikulation stattfindet.

Mit diesem Tag am Anfang eines 
neuen Lebensabschnitts sind viele Hoff-
nungen und Erwartungen verbunden. 
Was erwarten Sie als Studienanfänger 
vom Studium und dann vom Beruf? Was 
wird Sie im Beruf erwarten? (Ich kom-
me später darauf zurück.) Andererseits: 
Was erwarten die Lehrkräfte von den 

Studierenden?
In ihrem Studium hat die Preisträ-

gerin, Frau Bock, diese Erwartungen 
eindeutig erfüllt. Dies wird besonders 
durch ihre Diplomarbeit verdeutlicht. 
Der Titel der Arbeit lautet: „Technische 
Kommunikation in den USA und in 
Deutschland: Darstellung und Vergleich 
von Entwicklungen, Perspektiven und 
Studiengängen und Empfehlungen zur 
Erstellung geeigneter Studienmodelle 
für die Hochschule Anhalt“.

In seinem Gutachten zu der Diplom-
arbeit stellt Professor Lange fest: „Die 
Kandidatin verfolgt in der vorliegenden 
Arbeit das lobenswerte Ziel, ausgehend 
von vorhandenen Konzepten, Ressourcen 
und eigenen Erfahrungen während eines 
Studienaufenthalts in den USA, hypothe-
tisch und modellhaft mögliche Studien-
gänge (Bachelor, Master) auf dem Gebiet 
der Technischen Kommunikation für den 
Fachbereich Informatik der Hochschule 
Anhalt (FH) vorzuschlagen.“

Und in seinem Gutachten führt Dr. 
Seiler Folgendes aus: „Im äußerst um-

ATICOM-Förderpreis

Laudatio von Reiner Heard anlässlich der Verleihung des ATICOM-Förderpreises 2006 
an Frau Madeleine Bock im Rahmen der Feierlichen Immatrikulation an der Hoch-
schule Anhalt (FH) am 4. Oktober 2006 im Spiegelsaal des Köthener Schlosses
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fangreichen Anhang stellt Frau Bock u.a. 
komplette Studienpläne und Curricula 
und sogar ausführliche Beschreibungen 
aller von ihr darin vorgeschlagenen Mo-
dule bzw. Teilmodule vor. Dieser Teil der 
Arbeit könnte und sollte meiner Ansicht 
nach eine konkrete Vorlage für entspre-
chende Entscheidungen an unserer 
Hochschule bilden und könnte auch als 
Vorbild für ähnliche Überlegungen an 
anderen deutschen Hochschuleinrich-
tungen dienen.“

Diese sehr umfassende, wissenschaft-
lich fundierte und äußerst praxisbezo-
gene Arbeit, die die Anforderungen an 
eine Diplomarbeit bei Weitem übertraf, 
wurde mit der Note 1,0 bewertet.

Frau Bock hat also Studienmodelle 
vorgeschlagen, die der zunehmenden 
Verschmelzung der Disziplinen Über-
setzen und Technische Kommunika-
tion Rechnung tragen. Nach meinem 
Eindruck gibt es bereits eine gelungene 
Verknüpfung des Übersetzens und der 
Informatik an der Hochschule Anhalt. 
Die Einführung eines Bachelorstudien-
gangs „Informationsmanagement“ mit 
einer Studienrichtung „Softwareloka-
lisierung“ ist vielversprechend. Hierzu 
schreibt Frau Bock in ihrer Diplomarbeit: 
„Diese Studienrichtung, bisher einzig-
artig in Deutschland, verbindet eine 
sprachlich-übersetzerische mit einer in-
formatiknahen Ausbildung, so dass die 

Absolventen alle notwendigen Qualifi-
kationen erhalten, die für den modernen 
Übersetzungs- und Lokalisierungsmarkt 
notwendig sind.“

Mögliche Einsatzbereiche für Lokali-
sierungsexperten – wie auf der Website 
des Fachbereichs Informatik aufgelis-
tet – sind: Lokalisierungsunternehmen, 
Übersetzungsdienste, Terminologie-
abteilungen, Softwareunternehmen, 
freiberufliche Tätigkeit, Werbung und 
Medien.

Im Praktikum als Bestandteil des Stu-
diums bekommt man einen Eindruck von 
den tatsächlichen Arbeitsbedingungen. 
Als Leiter eines Sprachendienstes in der 
Industrie stelle ich tagtäglich fest, dass 
der Termindruck immer weiter steigt 
und fast unerträglich geworden ist. 
Wenn Aufträge telefonisch vergeben 
werden, wird nicht selten gleich als Ers-
tes gefragt „Wann können Sie liefern?“, 
ohne dass vorher der Umfang des Auf-
trags mitgeteilt wurde.

Um dieses Problem der Eilbedürftig-
keit in den Griff zu bekommen, hat ein 
Kollege auf einem Weltübersetzerkon-
gress vorgeschlagen, sich auf einer Insel 
an der Datumsgrenze niederzulassen. 
Dann könne man die Übersetzung be-
reits am Vortag abliefern.

Meistens sind die Übersetzer das letz-
te Glied in der Kette, das in zeitlicher 
und auch finanzieller Hinsicht nur sel-
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ten angemessen eingeplant wird. Ich 
möchte hier niemanden abschrecken, 
sondern nur darauf hinweisen, dass 
eine ausgeprägte Stressresistenz quasi 
überlebenswichtig ist. Zu den weiteren 
unerlässlichen Eigenschaften gehören 
eine besondere Flexibilität, überdurch-
schnittliche Einsatzbereitschaft und 
hohe Belastbarkeit.

Eine Übersicht der verschiedenen an 
Übersetzer und Dolmetscher gestell-
ten Anforderungen ist übrigens von ei-
ner Arbeitsgruppe des Transforum, des 
Koordinierungsausschusses Praxis und 
Lehre, zusammengestellt worden. Sie ist 
im Internet unter www.transforum.de 
abrufbar.

Angesichts des genannten Termin-
drucks ist man in der Praxis ständig auf 
der Suche nach Methoden der Effizienz-
steigerung. Bei der Informationsbeschaf-
fung und dem Erfahrungsaustausch zu 
diesem Zweck können Verbände wie ATI-
COM Unterstützung leisten. Innerhalb 
des Verbandes ist es möglich, sich zu 
informieren und auszutauschen, Netz-
werke und Formen der Zusammenarbeit 
aufzubauen. Grenzüberschreitende Kon-
takte können zum Beispiel im Rahmen 
des Anglophonen Tages oder des Réseau 
franco-allemand geknüpft werden, des-
sen jährliche Treffen Übersetzer und Dol-
metscher mit Englisch bzw. Französisch 
als Arbeitssprache aus verschiedenen 

Ländern zusammenbringen.
Verbände bieten vielfältige Möglich-

keiten der Weiterbildung in Form von 
Fachseminaren und Informationsveran-
staltungen. Denn nach einem erfolgreich 
abgeschlossenen Studium sollte man na-
türlich nicht glauben, dass man sozusa-
gen ausgelernt hat. Eine lebenslange Be-
reitschaft zum Lernen ist unerlässlich.

Für viele von Ihnen beginnt heute 
ein wichtiger Abschnitt dieses lebens-
langen Lernens. Ich wünsche Ihnen ein 
erfolgreiches Studium an der Hochschu-
le Anhalt. Sie werden entdecken, dass 
dies aufgrund solcher Studienmodule 
wie die Interkulturelle Kommunikati-
on, Marketing und Projektmanagement 
sehr facettenreich, praxisnah und ge-
winnbringend ist.

Ich bin sicher, dass Frau Bock dies als 
Absolventin des hiesigen Studiengangs 
bestätigen kann. Jetzt möchte ich Ih-
nen, liebe Frau Bock, als Anerkennung 
für Ihre außergewöhnlichen Leistungen 
im Laufe Ihrer Ausbildung zur Diplom-
Fachübersetzerin den ATICOM-Förder-
preis überreichen. Neben der Urkunde 
und einem Scheck erhalten Sie für ein 
Jahr eine kostenlose Mitgliedschaft in 
unserem Verband. Ich gratuliere Ihnen 
sehr herzlich und wünschen Ihnen für 
den weiteren Lebensweg alles Gute und 
beruflichen Erfolg.
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Chinesisch-Wörterbuch HanDeDict

HanDeDict ist ein kostenloses Wörter-
buch mit vielen Zusatzfunktionen wie 
kostenlosen Vokabelkarten und Schrei-
bübungen für Chinesisch. Die Macher 
der Beta-Version ermuntern Benutzer 
ausdrücklich zu Kommentaren und zu 
eigenen Einträgen. Das Wörterbuch ent-
hält derzeit 82.457 chinesische Einträge 

und 114.800 deutsche Übersetzungen.
Der Kurzname ist HanDeDict, worin 

Han von Hanyu und De von Deyu - den 
chinesischen Wörtern für Chinesisch 
und Deutsch - abgeleitet sind.
http://nl.xeu.de/
j.cfm?i=307456&k=100238

(aus: Newsletter Sprachennetz – 8/2006)

Verschiedenes

Gute Nachrichten für alle, die ihre 
Sprachkenntnisse mit dem Besuch ei-
ner Sprachschule im Ausland verbes-
sern wollen. Eine Arbeitsgruppe der 
Europäischen Normungsorganisation 
CEN unter der Federführung des DIN 
Deutsches Institut für Normung e. V. hat 
zusammen mit namhaften Sprachrei-

seanbietern und Verbraucherschutzex-
perten die Europäische Norm DIN EN 
14804 „Anbieter von Sprachreisen“ er-
arbeitet...
http://nl.xeu.de/
j.cfm?i=307451&k=100238

(aus: Newsletter Sprachennetz – 8/2006)

Erstes Qualitätssiegel für Sprachreisen
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Termin	 Thema	 Ort

8.-10.11.2006 	 tekom-Jahrestagung, 	 Wiesbaden	
	 Info: www.tekom.de

9.-10.11.2006 	 Pathways to Translations	 Leiria/ Portugal	
	 5th Annual Translation Conference  
	 Info: www.estg.ipleiria.pt 	

10.-11.11.2006 	 EXPOLINGUA Praha 	 Prag		
	 16th International Fair for Languages, 				  
	 Cultures and Education 				  
	 Info: www.expolingua.cz

11.11.2006 	 Sixth Portsmouth Translation Conference 	 Portsmouth	
	 Info: ian.kemble@port.ac.uk 

16.-17.11.2006 	 The impact of terminology on everyday life 	 Antwerpen	
	 Info: www.nlterm.org 		

17.-18.11.2006 	 Unternehmen und Sprachen 	 Brüssel 		
	 Kolloquium der Internationalen Vereinigung 				  
	 Sprache und Wirtschaft e.V.  
	 Info: www.ialb.net 

17.-19.11.2006 	 EXPOLINGUA Berlin 	 Berlin 
	 19. Internationale Messe für Sprachen 				  
	 und Kulturen  
	 Info: www.expolingua.com 

Veranstaltungskalender
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Termin	 Thema	 Ort

27.-28.11.2006 	 INTERNATIONAL CONFERENCE	 Lissabon  
	 Translation and censorship - 				  
	 from the 18th century to the present day  
	 Info: www.tradcens.net 		

29.11.-1.12.06	 online educa berlin 	 Berlin 
	 12. Intenationale Konferenz für 				  
	 technologiegestütztes Lernen  
	 Info: www.online-educa.com 		

1.-2.12.2006 	 Seminar DTT/DIT 	 Düsseldorf 
	 Einführung in die Bilanzierung nach IAS/IFRS 				  
	 für Übersetzer und Terminologen  
	 Info: www.dttev.org 

1.12.2006	 J0urnée mondiale de la traduction	 Paris		
	 Info: www.sft.fr

23.-24.2.2007 	 Workshop für Portugiesisch-Übersetzer 	 Köln		
	 zum Thema Urkundenübersetzen 				  
	 ATICOM-Veranstaltung, Info:Susanna Lips

Anfragen und Anmeldungen richten Sie bitte direkt an die genannte 
Kontaktadresse, nicht an ATICOM.
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(§ 29 Umsatzsteuergesetz).
Tipp: Vereinbaren Sie die Preise netto, 

„zuzüglich der gesetzlichen Mehrwert-
steuer“ oder brutto mit folgendem Zu-
satz: „Für Lieferungen oder Leistungen, 
die noch 2006 erfolgen, entfallen auf die 
vereinbarten Nettohonorare zusätzlich 
16 % Mehrwertsteuer. Für alle ab dem 
1.1.2007 abgenommenen Leistungen 
werden zusätzlich 19 % Mehrwertsteu-
er fällig.“

2. Steuerfalle: 
Steuernachzahlung falsch kalkuliert

Das Finanzamt legt Ihre Einkommens-
teuer-Vorauszahlung auf der Grundlage 
Ihres Gewinns aus dem letzten Steuer-
bescheid fest. Als Gründer schätzen Sie 
Ihren Gewinn im ersten Jahr selbst.

Das sollten Sie sehr gewissenhaft und 
unter realistischen Annahmen tun. Sind 
die Abweichungen nämlich zu groß, hat 
das für Sie erhebliche finanzielle Nach-
teile:

Fällt der Gewinn deutlich höher aus, 

Sie sind Fachfrau oder -mann für Ihre 
Dienstleistungen bzw. Produkte. Um 
als Selbstständiger erfolgreich zu sein, 
müssen Sie sich aber auch in vielen an-
deren Bereichen auskennen. Sonst ver-
schenken oder verlieren Sie möglicher-
weise unnötig Geld. Besonders teuer 
sind Fehler bei der Steuer.

Viele Selbstständige machen die glei-
chen Fehler. Sie nicht! Denn in diesem 
Beitrag lesen Sie, was sehr häufig falsch 
gemacht wird und wie Sie solche Fehler 
vermeiden.

1. Steuerfalle: 
Umsatzsteuererhöhung 2007

Schließen Sie ab dem 1.9.2006 einen 
Vertrag mit einem Kunden ab und ver-
einbaren dabei einen Steuersatz von 
16 %, können Sie die Erhöhung um drei 
Prozentpunkte zum 1.1.2007 nicht an 
den Kunden weitergeben, wenn die Lie-
ferung oder Leistung erst 2007 erfolgt. 
Das ist nur bei Verträgen möglich, die 
vor dem 1.9.2006 geschlossen wurden 

Steuertipps

So vermeiden Sie die 9 teuersten

Steuerfallen für Selbstständige
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kommt es später zu hohen Nachzah-
lungen. Gleichzeitig verlangt das Finanz-
amt deutlich höhere Vorauszahlungen. 
Die Folge: Sie können in ernsthafte Li-
quiditätsschwierigkeiten kommen.

Tipp: Planen Sie am Anfang des Jahres 
Ihren Gewinn. Berechnen Sie, wie hoch 
die darauf entfallende Einkommensteu-
er und der Solidaritätszuschlag ausfal-
len werden (www.abgabenrechner.de). 
Legen Sie entsprechend jeden Monat 
Geld dafür zurück.

Erhöht sich der Gewinn überraschend, 
z. B. durch einen unvorhergesehenen 
Großauftrag, verschieben Sie einen Teil 
mithilfe einer Ansparabschreibung auf 
spätere Jahre.

3. Steuerfalle: 
Ungenutzte Sofortabschreibungen

Kaufen Sie Wirtschaftsgüter, schrei-
ben Sie die Kosten dafür über die Nut-
zungsdauer ab.

Beispiel: Bei einem Computer beträgt 
die Nutzungsdauer drei Jahre. Kostet er 
900 e, setzen Sie jedes Jahr 300 e als 
Betriebsausgabe ab.

Kostet ein Wirtschaftsgut dagegen 
nicht mehr als 410 e netto, handelt 
es sich um ein „Geringwertiges Wirt-
schaftsgut“ (GWG), das Sie sofort als 
Betriebsausgabe von der Steuer abset-

zen können. Viele Kleinunternehmer 
nutzen diese Möglichkeit, Steuern zu 
senken und ihre Liquidität zu schonen 
aber zu wenig.

Tipp: Kaufen Sie mehrere Wirtschafts-
güter gleichzeitig, müssen Sie die nicht 
immer auch zusammen abschreiben. 
Lassen Sie sich für die Teile, die nicht 
mehr als 410 e kosten und selbststän-
dig nutzbar sind, separate Rechnungen 
ausstellen (z. B. ein Drucker, der gleich-
zeitig Fax-, Scan- und Kopiergerät ist). 
Die setzen Sie dann sofort ab (R 6.13 
Einkommensteuerrichtlinien 2005).

4. Steuerfalle: 
1-%-Methode bei Geschäftswagen

Wenn Sie einen teuren oder alten Ge-
schäftswagen haben oder wenig privat 
damit fahren, zahlen Sie nach der pau-
schalen 1-%-Versteuerung möglicher-
weise unnötig hohe Steuern. Mit einem 
Fahrtenbuch können Sie häufig hunder-
te Euro sparen. Doch das Fahrtenbuch 
müssen Sie penibel für ein komplettes 
Kalenderjahr führen, sonst erkennt das 
Finanzamt es nicht an.

Tipp: Ihre Aufzeichnungen müssen 
Sie handschriftlich und in einem gebun-
denen Buch führen. Die nötigen Anga-
ben sind:
– Datum jeder Fahrt
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– jeweiliger Kilometerstand am Beginn 
und Ende
– Ziel jeder betrieblichen Fahrt; bei Um-
wegen auch Angaben zum Fahrtweg
– Name des Geschäftspartners bzw. 
Kunden bzw. Zweck der Fahrt

5. Haftung für Lohnsteuer
Beschäftigen Sie als Selbstständiger 

Mitarbeiter, haften Sie nach § 42 d Ein-
kommensteuergesetz als Arbeitgeber 
für
– zu wenig einbehaltene und abgeführ-
te Lohnsteuer oder
– zu hohe Steuererstattungen des Fi-
nanzamts, weil Sie auf der Lohnsteu-
erkarte oder -bescheinigung falsche 
Angaben gemacht haben.

Tipp: Haben Sie eine lohnsteuerliche 
Frage, holen Sie beim Finanzamt eine 
– verbindliche – Anrufungsauskunft ein 
(§ 42e Einkommensteuergesetz). Dazu 
müssen Sie den Sachverhalt schriftlich 
darlegen.

6. Steuerfalle: 
Kleinunternehmerregelung

Die Kleinunternehmerregelung 
gilt automatisch, wenn Sie im Vorjahr 
höchstens 17.500 e Umsatz gemacht 
haben und der Umsatz im laufenden 
Jahr 50.000 e nicht übersteigt (§ 19 

UStG). Vorteil: Sie müssen
– sich nicht mit den Umsatzsteuerregeln 
auskennen und
– keine Umsatzsteuer-Voranmeldungen 
und -Erklärungen abgeben.

Nachteil: Sie können keine Vorsteuer 
aus betrieblichen Anschaffungen gel-
tend machen.

Tipp: Haben Sie hohe Investitionen 
und sind Ihre Kunden überwiegend 
Unternehmen, sollten Sie überlegen, 
freiwillig zur Umsatzsteuerpflicht zu 
wechseln. Daran sind Sie dann fünf 
Jahre gebunden.

7. Fehlerhafte Angaben auf 
Eingangsrechnungen
Als umsatzsteuerpflichtiger Un-

ternehmer können Sie Vorsteuer nur 
geltend machen, wenn Sie ordnungs-
gemäße Rechnungen von Ihren Liefe-
ranten und Dienstleistern bekommen 
haben. Entdeckt das Finanzamt bei einer 
Betriebsprüfung fehlerhafte oder un-
vollständige Rechnungen, drohen Ihnen 
Umsatzsteuer-Nachzahlungen. Fordern 
Sie also ggf. korrigierte Rechnungen 
nach, wenn Ihnen Fehler auffallen.

Achten Sie darauf, dass die folgenden 
Angaben in allen Rechnungen vorhan-
den sind:

Tipp: Pflichtangaben auf Rechnungen 
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ab 100 e netto (2007: ab 150 e): 
1. Name und Adresse des leistenden Un-
ternehmers
2. Ihr Name und Ihre Adresse
3. Steuernummer bzw. Umsatzsteuer-
Identifikationsnummer des leistenden 
Unternehmers
4. Ausstellungsdatum
5. Leistungsdatum
6. Rechnungsnummer
7. Art und Menge der Leistung
8. Netto-Betrag
9. Umsatzsteuersatz
10. Umsatzsteuerbetrag

8. Steuerfalle: 
Verspätungs- und Säumniszuschläge

Versäumen Sie es, Ihre Steuererklä-
rung oder eine Umsatzsteuer- Voran-
meldung bzw. Lohnsteuer-Anmeldung 
fristgemäß abzugeben, kann das Fi-
nanzamt einen Verspätungszuschlag 
von 10 % der Steuer festsetzen.

Tipp: Beantragen Sie eine Dauer-
fristverlängerung für die Umsatzsteu-
er-Vorauszahlungen und notfalls eine 
Fristverlängerung für die Abgabe der 
Steuererklärungen.

9. Keine Ist-Besteuerung
Umsatzsteuer müssen Sie bereits für 

den Monat zahlen, in dem Sie eine Liefe-
rung oder Leistung erbracht haben. Viele 
Kunden zahlen aber erst viel später. Das 
belastet Ihre Liquidität. Freiberufler 
und Gewerbetreibende mit 250.000 e 
(West)/500.000 e (Ost) Jahresumsatz 
können die Steuer dagegen auf Antrag 
dann abführen, wenn der Kunde gezahlt 
hat.

Tipp: Beantragen Sie beim Finanzamt 
zum Jahresanfang schriftlich die „Ist-
Besteuerung“ nach § 20 Umsatzsteu-
ergesetz. 

Wiedergabe dieses Artikels mit freundlicher Ge-
nehmigung von Sebastian Jördens,
Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG,
Fachverlag für Unternehmenserfolg,
Chefredakteur „Selbstständig heute“ und
„Praxishandbuch GmbH-Geschäftsführer“
„Familien-Unternehmen aktuell“
Theodor-Heuss-Str. 2-4, 53177 Bonn
Tel.: +49 (0) 2 28 / 82 05 73 26
Fax:  +49 (0) 2 28 / 82 05 53 28
mail: sj@vnr.de

Besuchen Sie uns im Internet:
www.selbststaendig.com
www.gmbh-online.de
www.familien-unternehmen.com
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